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Das vorliegende in der von Univ.-Prof. Dr. Gerte Reichelt herausgegebenen Schriftenreihe 

des Ludwig Boltzmann Institutes erschienene Werk beruht im Wesentlichen auf der bei 

Univ.-Prof. Dr. Gerte Reichelt und Univ.-Prof. Dr. Richard Potz verfassten Dissertation der 

Autorin. In dieser Monographie geht es der Autorin vorrangig darum, die Vorgaben des von 

Österreich bislang nicht ratifizierten Übereinkommens über Maßnahmen zum Verbot und 

zur Verhütung der rechtswidrigen Einfuhr, Ausfuhr und Übereignung von Kulturgut 

(UNESCO Konvention von 1970) darzustellen und zu analysieren, inwieweit diese Vorgaben 

bereits in der österreichischen Rechtsordnung im Jahr 2009 ihre Entsprechung finden.  

 
Diesem Ziel folgend bietet das vorliegende Werk nach einer kurzen Einführung in die 

Thematik des internationalen Kulturgüterschutzes, welche vor allem für den nicht 

spezialisierten Juristen hilfreich ist, sowie nach einem Überblick über die Stellung 

Österreichs im Bereich des internationalen Kulturgüterschutzes, welche überblicksartig bis 

in das 19. Jahrhundert zurückverfolgt wurde, eine ausführliche Darstellung der 

Rechtsvorschriften der UNESCO Konvention von 1970. Beleuchtet werden dabei sowohl die 

Entstehungsgeschichte, der Ratifikationsstand und der Inhalt der UNESCO Konvention von 

1970 sowie ausführlich das Verhältnis der Konvention zu anderen 

kulturgüterschutzrechtlichen Konventionen und der Richtlinie 93/7/EWG über die 

Rückgabe von unrechtmäßig aus dem Hoheitsgebiet eines Mitgliedstaats verbrachten 

Kulturgütern. Die Autorin berücksichtigt dabei insbesondere auch die Tatsache, dass gerade 

die UNESCO Konvention von 1970 starker Kritik sowohl seitens der Rechtswissenschaften 

wie auch der Kulturwissenschaften ausgesetzt war. Die inhaltlichen Kritikpunkte werden 

dargelegt, die wesentlichen Äußerungen in der Literatur überblicksartig dargestellt.  

 
Den Hauptteil der Arbeit nimmt eine eingehende Untersuchung der UNESCO Konvention 

von 1970 hinsichtlich ihres Regelungsgehalts und einer möglichen Umsetzung in der 

österreichischen Rechtsordnung ein. Akribisch stellt die Autorin dabei die jeweils 

maßgeblichen völkerrechtlichen Vorgaben hinsichtlich der Begriffe Kulturgut und 

kulturelles Erbe den österreichischen und europäischen Begriffsbestimmungen im 

Denkmalschutzrecht wie auch in der Verordnung 116/2009/EG betreffend die Ausfuhr von 

Kulturgütern sowie der oben bereits angesprochenen Richtlinie betreffend die Rückgabe von 

unrechtmäßig verbrachten Kulturgütern gegenüber. Ähnlich detailliert werden die 



Bestimmungen über Ausfuhrbewilligungen für Kulturgüter in der Konvention und dem 

österreichischen Denkmalschutzgesetz beleuchtet. Wesentlichen Raum widmet die Autorin 

den Einfuhr- und Rückgabebestimmungen betreffend Kulturgüter, die aus Museen und 

ähnlichen Einrichtungen gestohlenen wurden. Gerade in diesem Bereich besteht nach 

Meinung der Autorin entsprechender Handlungsbedarf des österreichischen Gesetzgebers, 

wobei die Autorin hier entsprechende Vorschläge, bis hin zur Schaffung neuer 

verwaltungsstrafrechtlicher Tatbestände, bietet. Ansprechend und den Kern der Konvention 

treffend sind die Vorschläge zur Erlassung von Vorschriften hinsichtlich 

Aufzeichnungspflichten im Kunst- und Antiquitätenhandel.   

 
Den Abschluss des vorliegenden Werkes bildet die Darstellung der jüngst erfolgten 

Umsetzungsmaßnahmen in Deutschland und der Schweiz, welche somit als Anregung für  

Umsetzungsmaßnahmen in Österreich dienen können, sowie ein abschließendes 

zukunftsorientiertes Resümee.  

 
Insgesamt fällt dieses Buch als eine der wenigen Monografien im Bereich des Denkmal- und 

Kulturgüterschutzrechts in Österreich auf. Zudem folgt es im Aufbau einer logischen 

Struktur und die Autorin findet klare und präzise Worte, die für Juristen wie für 

Kulturwissenschaftler gleichermaßen verständlich sind. Überhaupt muss als positiv 

hervorgehoben werden, dass es sich bei dem vorliegenden Werk nicht um eine 

ausschließlich juristische Abhandlung handelt. Man merkt der Autorin ihr umfassendes 

Wissen und Verständnis im Bereich des Denkmal- und Kulturgüterschutzes auch abseits der 

Rechtswissenschaften an. Insbesondere letzteres trägt zur leichten Lesbarkeit in diesem für 

Juristen doch nicht alltäglichen Rechtsbereich bei.  

 
Zusammenfassend bietet die vorliegende Publikation „Internationaler Kulturgüterschutz 

und die UNESCO Konvention von 1970“ einen umfassenden Überblick über die 

österreichischen und für Österreich relevanten europäischen Rechtsakte, welche bereits im 

Hinblick auf die Anforderungen der UNESCO Konvention von 1970 bestehen. Gleichzeitig 

wird dieser Rechtsbereich mit kritischen Augen betrachtet und Anpassungsbedarf sowie 

aufgrund der UNESCO Konvention von 1970 erforderliche legistische Maßnahmen in der 

österreichischen Rechtsordnung aufgezeigt. Insbesondere für den Gesetzgeber stellt das 

vorliegende Werk daher die wissenschaftliche Voruntersuchung dar, welche Schritte zu 

setzen sind, um im Falle der Ratifikation den völkerrechtlichen Verpflichtungen zu 

entsprechen.  
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